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Der Nährboden, auf dem gesellschaftliche Umbrüche 
heutzutage gedeihen, sind Untergangsszenarios.  

 
Für die Öko-  und Naturschutzbewegung war dies zunächst das 

Waldsterben. Derzeit leidet die Erde unter einer CO2-  getriebenen , 
massiven anthropogenen Erwärmung.  Außerdem bedroht uns ein 

katastrophales Artensterben.  Zu alledem  leidet  der Wald  unter dem 
wiederkäuenden Schalenwild.  

 
Einige dieser Szenarios bestanden aus Prahlerei (z.B. der vom Club of Rome 
in den 70er Jahren angekündigte Rohstoffmangel). Andere präsentierten 
sich mit einem wahren Kern und viel Staffage auf dem Mantel (z.B. die 

Überbevölkerung). Wenige  fußten im Wesentlichen auf der Wahrheit (der 
Stumme Frühling).  

 
 

Kurz zum Waldsterben, dann zum Klima und zum Schluss zum 
Artensterben und  Wilddebakel.  



war von Anfang bis Ende eine Zeitungsente  
(zB Spiegel-Titel 1981: Der Wald stirbt) 
 Forschungsausgaben von  1982 ς 2000  ca 800 Mio DM 

- Gott sei Dank, so hofft man, nicht alles umsonst 
- Ende gut, alles gut? SO2 stark reduziert ς das hilft den 
historischen Gebäuden und vielleicht unserer 
Gesundheit aber sicher nicht nachweisbar dem Wald ς 
der wuchs in der ganzen Zeit des Waldsterbens 
nachweislich besser denn je zuvor.  
(Heinrich Spieker und Mitarbeiter, z.B. 

http://www.efi.fi/publications/Proceedings/Proc_33.pdf).  

1. Ein paar Wissenschaftler prognostizieren den Weltuntergang 
2. Viele Journalisten sind begeistert über die geschenkte 
Auflagenvergrößerung 
3. Politiker finden schnell Wege, wie man die Untergangsstimmung zum 
Stimmenfang benutzen kann ς Grundprinzip aller westlichen 
Demokratien: Geschenke an die Wähler verteilen. Das größte Geschenk: 
Rettung des Lebens vor fürchterlichen Bedrohungen wie Waldsterben, 
Artensterben, Klimaänderung etc. Dazu muss der Geldhahn geöffnet 
werden 
4. Das gefällt in erster Linie den betroffenen Wissenschaftlern 
5. Langsam aber sicher treibt dieser Teufelskreis die betroffenen Staaten 
(und ihre Bürger) in den Ruin!  (s. Energiewende)  

Es läuft immer nach dem selben Schema:  

Das Waldsterben 



Der Leiter der Eidgenössischen Anstalt für das forstliche Versuchswesen in Birmensdorf, 
Dr. Walter Bosshard, erklärte 1985, kurz vor seinem Tod: 
 
"Mit den in den Berggebieten zu erwartenden Folgeschäden des Waldsterbens stellt sich 
nicht nur die Frage nach Recht und Verantwortlichkeit im juristischen Sinn. Es stellt sich 
mit zunehmender Dringlichkeit auch die Frage nach Verantwortung und Schuld im 
moralischen Sinn. 
Und hier ist wohl festzustellen:  Wer dank seiner Ausbildung und beruflichen Erfahrung 
die Zusammenhänge erkennt und schweigt, der macht sich schuldig. 
 
Wer höhere, namentlich politische Verantwortung trägt und nicht energisch handelt, der 
ist fehl an seinem Platz.α 
 
Man darf hinzufügen:  Er sollte sich aber tunlichst  nicht täuschen in seinen 
Überzeugungen.  Letztere müssen eindeutig und zwanglos aus den wissenschaftlichen 
Ergebnissen folgen. Wir können nicht alle paar Jahre eine riesige Sau durch das Dorf jagen 
und sie mit Millionen- oder gar Milliardenaufwand, wie im Fall Klimaerwärmung, zu 
fangen versuchen.  
 
Krasse Fehlurteile, wie im Fall des Waldsterbens, sollten berufliche Konsequenzen für die 
Verantwortlichen nach sich ziehen.  

Wissenschaftler als Bürger und Interessenvertreter 



Fazit Waldsterben 

ü    Auf der modrigen ideologischen Basis der 
deutschen Romantik haben es zielbewusst 
arbeitende Welt- und Waldretter geschafft, viele 
naturferne Bürger für ihre Ziele einzunehmen.  

ü    Sehr hilfreich  war es dabei, gleich mehrere     
Weltuntergangsszenarios gleichzeitig in Szene zu 
setzen. Darunter auch das des unter dem Wild 
leidenden deutschen Waldes.   

üDas Resultat war eine verunsicherte 
Öffentlichkeit, die zu Wachs in den Händen der 
heroischen Waldretter wurde.  
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Kosten und Nutzen der Horrorszenarios  

Zum Abschluss dieses Abschnitts sei erwähnt, dass sich die 
bisherigen Gegenmaßnahmen gegen die verschiedenen 
Weltuntergangsszenarien nicht so negativ ausgewirkt haben, 
auch wenn sie unverhältnismäßig kostspielig und unehrlich 
waren:  
1.Das Waldsterben hat uns eine nahezu Schweldioxid-freie Luft 

beschert, die zumindest unseren historischen Gebäuden 
genutzt hat ς wenn schon nicht dem Wald. 

2.Das Artensterben wird unser bisher mageres Wissen über 
unser weltweites Arteninventar vergrößern und die 
Systematiker in der Biologie wieder zu Ehren kommen lassen.  

3.Die Klimahysterie wird ς hoffentlich ς den CO2-Ausstoß 
weltweit verringern.  

Das alles hätte man auch für weniger Geld und mit weniger 
Sensationslust und Unaufrichtigkeit haben können.   
 



Die Frage der Aufrichtigkeit von Wissenschaftlern 

Wie konnte es geschehen, dass sowohl das IPCC als auch das 
BStMinELF die Rohdaten ihrer Erhebungen (Klimadaten und 
Vegetationserhebungen)  lange Zeit nicht herausgeben wollten. 
Beide geben vor, nur das Beste für die Bevölkerung (der Welt bzw. 
Bayerns) zu wollen. Beide werden letztlich vom Bürger bezahlt. 
Vermutlich sollte in beiden Fällen etwas vor ihm versteckt werden.  

 
Noch  ein Wort zur deutschen Seele: Das Waldsterben war ein 

spezifisch deutsches Problem. Niemand sonst in Europa konnte sich 
so über die angeblich sterbenden Fichten erregen wie die 
Deutschen, für die der Wald eine ganz besondere erzromantische 
Bedeutung hat. Nach einer  Waldfahrt zur Besichtigung der 
Waldschäden mit internationalen Wissenschaftsjournalisten  muss 
ŘŜǊ /ƘŜŦǊŜŘŀƪǘŜǳǊ Ǿƻƴ b!¢¦w9 ƎŜƳŜƛƴǘ ƘŀōŜƴΥ α5ƛŜ ǎǇƛƴƴŜƴ Ƴŀƭ 
ǿƛŜŘŜǊΣ ŘƛŜ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴΦά 

 
Heute konkurriert das Verbissproblem mit dem Waldsterben von anno 

dazumal. In England wird die Verbisshysterie ŀƭǎ αthe German 
problemά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘΦ  

 

 



225 Jahre Temperaturmessung auf dem Hohenpeissenberg 

Pruschka, Mathematik, LMU München 
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Die Klimaerwärmung 



Entscheidend für die Resultate der 
Temperaturkurven ist der gewählte Zeitraum 

Das Muster dieser Kurve von 1781 bis 2005 wiederholt 
sich in vielen Kurven. Startet die Messung ca 1890 
ergibt sich fast immer ein Anstieg der Temperatur. Ab 
ca 1970 steigt sie fast weltweit.  
Je nachdem wo man die Messung beginnen lässt, kann 
man die Kurve ansteigen oder absteigen oder auf 
gleichem Niveau lassen. Dieses Problem besteht bei 
allen Untersuchungen mit der Zeit auf einer der 
Achsen. Abhängig vom Ausgangsjahr kann die Tendenz 
der Kurve fallend, steigend oder gleichbleibend sein.   

 



Baumringdaten über die letzten 2000 Jahre beweisen: 

1. Insgesamt wurde es in der Zeit kälter (rot gestrichelte Gerade in a) 
2. Heutige Temperaturen stechen nicht besonders heraus (schwarze 

und blaue Kurven in a). Sicher nicht wie die Schaufel eines 
Eishockeyschlägers.  

 
 
 

                         Jan Esper et al. Nature Climate Change (2012)  doi:10.1038/ nclimat 
589 



Esper und Kollegen fanden, dass wärmere Temperaturen nicht unbedingt 
die Jahrringe verbreitern, aber sie erhöhen deren Dichte im Spätholz. 
Nebenbei sieht man noch in der Kurve (b), dass die Temperatur nach 
diesen Messungen auch in der Zeit von 1876 bis 2006 nicht signifikant 
angestiegen ist. Die Korrelationen zwischen den neuen Baumringdaten 
und den Thermometermessungen sind sehr hoch (0,77 über die gesamte 
Periode).  
Die Kurve aus der Johannes Gutenberg Universität Mainz beruht auf 
einer neuartigen Analyse  von Jahrringdaten. Interessanterweise 
beruhten auch die ersten άHockeystickέ-Kurven auf Jahrringdaten, aber 
damals waren es sehr wenige ΨselektierteΩ Bäume und die Messungen 
waren ungenauer, man maß die Breite der Jahrringe.  
Im vorliegenden Fall beruhen die Messungen auf hunderten Bäumen aus 
finnisch-Lappland.  Da die Korrelation zwischen Temperatur und Dichte 
des Spätholzes im Jahrring höher ist als zwischen der Jahrringbreite und 
der Temperatur, sind die neuen Messungen nicht nur durch die hohe 
Anzahl zuverlässiger.  
 

Die neuen und die alten Jahrringdaten 



Die Phasenbeziehung zwischen Temperatur (Erd- und 
Meeresoberfläche) und der CO2- Konzentration in der Luft 

Nature Climate Change (2012) doi:10.1038/nclimate1589 



 
Wie unschwer zu erkennen ist, erwärmt sich die Welt seit 12 
Jahren nicht mehr, obwohl der CO2-Pegel in der Luft stetig weiter 
steigt.   
Im Sinne von Karl Popper wäre mit diesem Befund die Hypothese, 
dass das CO2 unter derzeitigen Bedingungen hauptverantwortlich 
für ŘƛŜ άErderwärmungέ ist, eindeutig falsifiziert.   
Das CO2 ist zwar, wie wir seit Arrhenius wissen, ein möglicher 
Kandidat für eine Erderwärmung, aber derzeit ist CO2 sicher nicht 
der Hauptverdächtige für die moderate Erwärmung der letzten 
Jahrzehnte.  
 
Der wesentliche Befund dieses Papers ist:  
ü Das vom Verbrennen fossiler Brennstoffe resultierende CO2 
hat wenig Einfluss auf den CO2-Gehalt der Atmosphäre, sonst 
müssten  die beiden Kurven parallel verlaufen.   

CO2 ist nicht der Gesuchte 



Die Vorkämpfer der verschiedenen 
Apokalypsen gehen jeweils weit über das 
hinaus, was wissenschaftlich 
gerechtfertigt erscheint ı das gilt leider 
nicht nur für esoterische Propheten. 
 
 
Jetzt wollen wir kurz überlegen, wie das 
beim Artensterben ist.   



     

naturschutzzentrum-bruchhausen.de 

         Tarpan 

Einziges bekanntes Foto eines nicht rückgezüchteten 
Tarpan. Ausgestorben knapp vor 1900.                                                           
http://de.wikipedia.org/wiki/Tarpan 

Auerochse 

Artensterben 

 
Ob es wohl Zufall ist, dass die einzigen wirklich ausgestorbenen großen Huftiere  
genetisch massenhaft und weltweit  überleben?  Möglicherweise kein Zufall. Vielleicht 
wollte der Bauer der Nacheiszeit dauernde Rückkreuzungen in die mühsam 
gezüchteten, langsam zahm und brauchbar werdenden Hausformen verhindern?  
 

Heckrind ς rückgezüchteter Auerochse 

        

http://en.wikipedia.org/wiki/Przewalski's_horse
http://de.wikipedia.org/wiki/Tarpan


Przewalski ς Pferd 
Nach Expertenmeinung kein direkter Vorfahre unserer Hauspferde 

 

Das Przewalski-Pferd war in Freiheit so gut wie ausgestorben. Jetzt ist es aus Züchtungen 
in Gefangenschaft wieder in der Mongolei ausgesiedelt worden und scheint sich dort zu 
behaupten. http://ec.europa.eu/environment/nature/conservation/species/redlist/downloads/European_mammals.pdf 

 

     

http://ec.europa.eu/environment/nature/conservation/species/redlist/downloads/European_mammals.pdf


rothaarsteig.de 

wwf-jugend.de 

flickriver.com de.wikipedia.org 

Die großen Beutegreifer drängen zurück. Mit Erfolg wohl nur in großen Nationalparks. 
Ein Auswildern des Wisents wird vermutlich auf Widerstand der Landnutzer treffen.  

In Deutschland bis vor wenigen Jahrzehnten 
ausgestorben. Jetzt auf dem Rückmarsch.  



Europäische Säugetiere ς Gefährdungsstatus 
IUCN - The Status and Distribution of European Mammals 

Hier eine Übersicht über die Säuger Europas:   2 ausgestorben, 1 maritime Art ausgestorben, 3 bis 6 
kritisch, ab dann steigen die Zahlen sprunghaft an, gleichzeitig werden sie aber unsicherer. 
Natürlich sind die Zahlen in Deutschland viel dramatischer als in Europa, wer würde etwas anderes 
erwarten. Viel kleiner, viel dichter besiedelt, viel intensiver bewirtschaftet, viel höherer Grad der 
Industrialisierung. Trotzdem sollte man natürlich alles versuchen, um möglichst viele Kandidaten 
zurückzubringen oder zur Rückkehr zu bewegen ς aber vielleicht nicht um jeden Preis.  

   http://ec.europa.eu/environment/nature/conservation/species/redlist/downloads/European_mammals.pdf          Artensterben - 3 

http://ec.europa.eu/environment/nature/conservation/species/redlist/downloads/European_mammals.pdf


Aussterberaten Säuger und Vögel 
1756 - 2000  
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Diese Grafik bestätigt eine  6. Extinktionswelle wohl kaum. 
Die Extinktionen gehen seit rund 300 Jahren stark zurück.   
Der moderne Mensch erscheint harmloser als der eiszeitliche 
Der ja vermutlich für die Vernichtung der Megafauna  auf 3  
Kontinenten verantwortlich zeichnet.  
 
  

IUCN 76 since 1500 

58 

Artensterben - 5 

IOC  145 

78 



Aussterbeereignisse weltweit seit 1600 

ÅÜber alle Artengruppen sind nachweislich weltweit  
1237 Arten ausgestorben (Mann & Plummer, bƻŀƘΨǎ choice 1995) ς 
davon rund 250 Inselarten. Viele davon alleine auf 
Hawaii. Die ca. 1000 Extinktionen in mehreren 
Jahrhunderten machen ungefähr ein 2.000stel der 
bekannten Tierarten und ungefähr ein 10.000stel 
der gesamten Biodiversität aus. 

Å In den bayerischen Roten Listen sind von 16.000  

Å aufgeführten Tierarten fast die Hälfte als gefährdet  

Å eingestuft worden (Reichholf 2009, Ende der Artenvielfalt?).  
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Man darf sich als Laie schmallippig fragen, ob die hohe Zahl an 
gefährdeten Arten in Bayern eher den Fakten geschuldet ist oder der 
ΰ9ȄƛǎǘŜƴȊŀƴƎǎǘΨ  ŘŜǊ !ǊǘŜƴǎŎƘǸǘȊŜǊΦ  



In Bayern ausgestorbene Säugetiere 

Als ausgestorben werden in Bayern folgende Säugetier-Arten geführt:  
alle sind lokal und nicht global ausgestorben, bis auf den Sonderfall Kurzohrmaus 
(vermutlich eine Unterart) 
Alpenfledermaus 
Bayerische Kurzohrmaus  (Artstatus fraglich) 
Braunbär   (käme wohl zurück, wenn ihn Österreich durchließe) 
Europäischer Nerz 
Wolf   (lebt in mehreren Rudeln in Sachsen, besiedelt Brandenburg und 
Niedersachsen)  
Vom Aussterben bedroht sind:  
Fischotter  (wird wieder angesiedelt und entwickelt sich prächtig, wie man hört) 
Große u Kleine Hufeisennase  (beide sind bei uns an ihrer Verbreitungsgrenze ς sie 
bevorzugen es wärmer) 
Luchs  (nimmt natürlich und durch Aussetzen zu) 
Wildkatze  (ebenso)  
 
Weltweit gibt es 100 Arten, die in einem höchst kritischen Zustand sind ς wohl in fast 
allen Fällen, weil ihre Habitate zerstört werden.  
http://www.guardian.co.uk/environment/2012/sep/11/100-most-endangered-
species-planet 

 

http://www.guardian.co.uk/environment/2012/sep/11/100-most-endangered-species-planet
http://www.guardian.co.uk/environment/2012/sep/11/100-most-endangered-species-planet
http://www.guardian.co.uk/environment/2012/sep/11/100-most-endangered-species-planet
http://www.guardian.co.uk/environment/2012/sep/11/100-most-endangered-species-planet
http://www.guardian.co.uk/environment/2012/sep/11/100-most-endangered-species-planet
http://www.guardian.co.uk/environment/2012/sep/11/100-most-endangered-species-planet
http://www.guardian.co.uk/environment/2012/sep/11/100-most-endangered-species-planet
http://www.guardian.co.uk/environment/2012/sep/11/100-most-endangered-species-planet
http://www.guardian.co.uk/environment/2012/sep/11/100-most-endangered-species-planet


http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pmc/articles/PMC1569456/ 

Trends der Biodiversität in Europa 
Phil. Trans. R. Soc. B February 28, 2005 360 1454 297-308 

Artensterben - 6 

  1970 bis 2000 

Prozent 
wachsende, 
ausgestorbene, 
zurück gehende 
und stabile 
Populationen 
von Arten in 
Europa. 
Grundlage der 
Analyse sind 
Zeitserien von 
2165  
Populationen. 
1% der 
Populationen 
starb im 
Untersuchungsge
biet während der 
Untersuchungen 
im Zeitraum 
1970 ς 2000 aus.  

http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pmc/articles/PMC1569456/


Trends der Biodiversität in verschiedenen Landschaftstypen.  
Phil. Trans. R. Soc. B February 28, 2005 360 1454 297-308 

 

Jedem, der sieht, wie stark der 
Artenrückgang auf landwirt-
schaftlichen Flächen zwischen 
1970 und 2000 war (>20%), 
müssen Horrorvisionen 
plagen, wenn er an heute 
denkt ς an die Maisplantagen  
als Folge der Energiewende. 
Eine entsprechende Reaktion 
von Naturschutzvertretern ist 
uns aber nicht erinnerlich.  

Im Forst (Säule 3 von unten), wo es praktisch keinen Rückgang gibt,  wird ohne 
Unterbrechung geklagt . Danach reduzieren die Rehe angeblich  sogar die Biodiversität.  

http://www.ncbi.nlm.nih.gov/core/lw/2.0/html/tileshop_pmc/tileshop_pmc_inline.html?title=Click on image to zoom&p=PMC3&id=1569456_rstb20041587f02.jpg


Potentielle natürliche Vegetation im Vergleich zur tatsächlichen in 
einem modernen Forstbetrieb 



Für Laien erstaunlich, für Biologen selbstverständlich: Die 
Umweltvarianz bestimmt wesentlich die Biodiversität. Und ein 
moderner Forst ist, wie der Vergleich zeigt, deutlich variabler als 
ein Urwald ς mit Ausnahme des Totholzangebots.  
Nun kann man natürlich argumentieren, dass Variabilität 
(zumindest wenn sie nicht in Zahlen ausgedrückt wird) nicht 
gleich Variabilität ist. Klar ist, dass es damit subjektiv wird. Es gibt 
bŀǘǳǊǎŎƘǸǘȊŜǊΣ ŘŜƴŜƴ Ŝƛƴ ŀǊǘŜƴŅǊƳŜǊŜǊ αƴŀǘǳǊƴŀƘŜǊά ²ŀƭŘ ƭƛŜōŜǊ 
ist als ein artenreicherer naturferner. Hier kommt Romantik ins 
Spiel und die Zielvorgaben werden beliebig. Daran ändert auch 
die Einführung von Hämerobie- oder Naturnähegraden nichts. 
Letztlich sind wir alle Naturliebhaber (Wilson, Biophilia 1984) , 
der eine mehr, der andere weniger.  

Die Vielgestaltigkeit der Umwelt bestimmt die Vielgestaltigkeit 
des Lebens darin 



Die Dauerwaldidee, auf großen Flächen oder gar in ganz Deutschland 
praktiziert, widerspricht klar der Biodiversitätsforderung der Agenda 
21 (W. Keller zit. in [8]), unabhängig davon, ob man Biodiversität 
mehr auf Arten oder auf Lebensgemeinschaften bezieht. Hinzu 
kommt, dass die Dauerwaldidee der eigenen Forderung nach 
Naturnähe zuwiderläuft. 
Ein Urwald befindet sich in konstantem Flux von Auf- und Abbau. 
Modellhaft beschreibt den Ablauf das Mosaik-Zyklus-Konzept: 
(Hermann Remmert). Auf die Altersphase folgt die Zerfalls- und 
Verjüngungsphase, auf diese die Jugendphase und zuletzt die 
Optimalphase. Die Größe der Fläche, die sich jeweils in einer Phase 
befindet, schwankt, spielt sich aber im Bereich von Hektaren ab. 
 
Der Dauerwald ist sicher nicht DIE Lösung für Probleme der 
Artenvielfalt (soweit es solche überhaupt gibt!) im modernen 
Forstbetrieb. Das Licht liebende Arten schneiden dort deutlich 
schlechter ab, als vom Licht eher unabhängige.  

Aus: Naturschutz und Wald in Deutschland 
Oettingen u Schilcher AFZ/DerWald 16/1998 S.841 



Ein immanentes Problem des Naturschutzes ist die nahezu grenzenlose 
Anpassungsfähigkeit des Lebens: 
 

ü Es gibt Borstenwürmer, die auf und in Methaneisklumpen 700 m unter 
dem Meeresspiegel im Golf von Mexiko leben. 
ü ln noch größeren Tiefen blüht das Leben in zahlreichen Formen in der 
Umgebung von heißen vulkanischen Quellen bei Temperaturen von über 
100'C. 
ü ln den letzten Jahren wurden Bakterien und von diesen lebende 
Protozoen bis zu 3,5 km unter der Erdoberfläche im blanken Gestein 
nachgewiesen [15]. Dabei handelt es sich nicht um Kontaminanten.  
üTief in vulkanischem Gestein verborgen wurden Bakterien gefunden, die 
nicht von ehemaligen Photosyntheseprodukten leben und die auch sonst 
ƴƛŎƘǘ ŀǳŦ ŘƛŜ {ƻƴƴŜ ŀƴƎŜǿƛŜǎŜƴ ǎƛƴŘΦ Χ  
 

Daher gibt es interessante (schützenswerte!) Lebensgemeinschaften auf von 
der Zivilisation schwer geschädigten Flächen.  

Das fundamentale Paradox des Naturschutzes 
 

Jede Veränderung in der Natur bewirkt unerwartete Reaktionen. 

Aus Oettingen u Schilcher  AFZ /DerWald  16/1998 



Das jüngste unerwartete Ergebnis einer 
α{ŎƘǳǘȊƳŀǖƴŀƘƳŜά Ǿƻƴ mƪƻŦǀǊǎǘŜǊƴΥ 5ƛŜ ǊŀŘƛƪŀƭŜ 
Dezimierung des Gamswilds, der Hauptbeute der 
Steinadler, in bestimmten Alpenforstämtern brachte 
die Steinadler in Not. Diese  mussten auf andere 
Beutetiere umschalten. Es erwischte in erster Linie die 
Raufußhühner, die in Bayern durch 
Lebensraumveränderungen sowieso schon am Rande 
des Untergangs balancieren.  

Komplexe Systeme: dreht man an einer Schraube, ergeben 
sich vorhersehbare und unvorhersehbare Konsequenzen.  
Die folgende hätte man vielleicht voraussagen können.  

 



Die Gesamtartenliste der Brutvögel Berlins umfasst nach OTTO & WITT 
(2002) 178 Arten (Stichjahr 2000).  
 
30 (17 %) davon sind mit erloschenem Bestand aufgeführt,  
14 (8 %) mit vom Erlöschen bedrohtem,  
13 (7 %) mit stark gefährdetemΣ Χ etc.  
 
68 (38 %) aller Brutvogelarten brüten regelmäßig  
   7  (4%)  sind als ungeliebte Zuwanderer , nicht berücksichtigt 
 

Wenn man bedenkt, dass Berlin eine Großstadt ist und 
alles andere als besonders brutvogelgerecht,  ist es 
bemerkenswert, dass es überhaupt so viele 
Brutvogelarten dort gibt, ob 178 oder 68. Vielleicht 
könnte man ja auch mal etwas positiv sehen. Aber das 
bringt keine Aufmerksamkeit, in der Folge keine 
Mitglieder und keine Fördergelder. 

Brutvogelarten in Berlin 
Auch das ein Zeichen für das gewaltige Anpassungspotenzial vieler Arten 

http://www.orniberlin.de/images/stories/BOA_docs/rl_2003.pdf 

http://www.orniberlin.de/images/stories/BOA_docs/rl_2003.pdf


Kosten Naturschutz I 
Klare Zahlen gibt es nicht 

üBAB 44 Helsa Ost ς Hessisch Lichtenau ς für 5000 Kammmolche Schutzmaßnahmen 
im Wert von 10.000ϵ/Lurch = 50 Mio  
üDB in Brandenburg 5,6 Mio für Deutschlands letzte Großtrappen 100 Tϵ/Vogel 
üIm Bundesverkehrswegeplan 2004/2014 schlägt der höhere Planungsaufwand mit 
440 Millionen Euro zu Buche 
üBaukosten steigen durch späteren Start, Schutzmaßnahmen und veränderte 
Trassenführung um satte 6,3 Milliarden Euro ς jeweils gerechnet über den Zehn-
Jahres-Plan 
üZudem vernichtet nicht der Verkehrsbau die Lebensräume bedrohter Arten, sondern 
viel häufiger die intensive Landwirtschaft. 
üMit dem europäisch verschärften Artenschutz und der FFH-Richtlinie bekam aber 
der Naturschutz generell Vorfahrt.  
üAber selbst ein Ökoausgleich führt bisweilen zu kafkaesken Aktionen. So mussten 
bei der Erweiterung des Frankfurter Flughafens tote Holzstämme standsicher drei 
Meter tief eingegraben werden, um wegfallende Nistplätze zu ersetzen. Handwerker 
frästen künstliche Spechthöhlen ins Gebälk. Kosten: 520.000 Euro für das tote Holz, 

600.000 Euro fürs Drapieren der Baumleichen.  
  !ōǎǳǊŘΣ Řŀ ŘŜǊ {ǇŜŎƘǘ ŘƛŜ ƪǸƴǎǘƭƛŎƘŜƴ αSpechthöhlenά ǿƻƘƭ ƪŀǳƳ ŀƭǎ 
solche erkennen bzw. annehmen wird. 



So muss das Land zum Schutz der seltenen Feldlerche, die gleichwohl von rund 20 
Straßenprojekten betroffen ist, erst mal wissenschaftliche Untersuchungen starten, wie der 
gefährdete Vogel wohl auf Lärm reagiert. Das weiß heute nämlich niemand. Die 
Gutachtergilde freut sich. 
So hatten die Verkehrsplaner in den Neunzigerjahren die A 44 so konzipiert, dass sie den Ort 
Kaufungen in möglichst großer Entfernung passiert, um die Anwohner vor Lärm zu schützen. 
1998 wurde das Raumordnungsverfahren abgeschlossen. 2006 stellt sich heraus, dass die 
projektierte Trasse ein "Quartierzentrum von Bechsteinfledermäusen" zerschneidet. 
Naturschutzziele erzwangen die Suche nach einer neuen Linienführung. Die fand sich auch: 
am Ortsrand von Kaufungen. "Die Menschen haben den Eindruck, ihr Schutz sei weniger 
wert" als jener von Flora und Fauna, meint ein Fachmann. "Zum Schutz von vier 
Quartierbäumen der Bechsteinfledermaus müssten wir die Trasse der A 44 unmittelbar an das 
Gemeindegebiet heranrücken", empört sich ein FDP-Mann. "Absoluten Mieterschutz haben 
nur Fledermäuse. Wäre an gleicher Stelle ein landwirtschaftlicher Betrieb durch den 
Autobahnbau gefährdet, würde der zwangsweise aufgekauft und umgesiedelt."  Nun sollen 
6,5 Meter hohe Lärmschutzwände beruhigen. Mit einer Ablösezahlung ließen sich nicht nur 
Planung und Bau beschleunigen, sondern auch größere Effekte erzielen. Der Liberale schlägt 
dazu "Ersatzgeld als Kompensationsmaßnahme" vor. Bei der bisherigen Politik sei "der Gewinn 
für den Naturschutz oft klein, aber die Kosten sind groß. Wir könnten also mit weniger 
Aufwand mehr für die Umwelt erreichen." Da die umstrittenen Bauten oft im ländlichen 
Raum stattfänden, könnte das Ersatzgeld in Ballungsräumen mehr bewirken 
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Absurde Konsequenzen von Artenschutzauflagen 
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"Die Bürokratie gilt sich selbst als der letzte Endzweck des 
Staates."   

(Karl Marx, Zur Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie. MEW 1, S. 249, 1843) 

     In unseren Breiten ist mittlerweile jede größere 
Forstverwaltung in einem beängstigenden Umfang 
mit Naturschutzauflagen beschäftigt. Jeder Politiker 
spricht von der Verschlankung der Behörden, von 
Steuervereinfachung etc. Jedes neue Gesetz, jede 
Verordnung, jede Dienstanweisung aus München hat 
allerdings die gegenläufige Wirkung. Fast alles wird 
nur noch komplizierter, noch unsinniger, noch 
aufwändiger.  Und nahezu jede Maßnahme bewirkt 
eine Machtzunahme und ein Wachstum der 
Behörden und anderer unproduktiver Arbeitsplätze.  
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Zurück zur Frage nach der  Berechtigung der 
Aufregung um die Biodiversität.  

 
In den wirklich arten-  und  insbesondere 

endemitenreichen  Waldregionen der Tropen 
sind die Sorgen berechtigt, da die Waldflächen  

teilweise schnell schrumpfen.  
 

In Mitteleuropa dagegen wächst die 
Waldfläche  und schrumpft nicht. Sorgen um 

Artenverluste auf dem riesigen 
Doppelkontinent  Eurasien sind unbegründet.  



Macht es Sinn, in Europa kostspielige 
Schutzprogramme aufzuziehen, 

wenn die  Tropen wesentlich 
artenreicher und die Arten dort viel 

gefährdeter sind? 
 

Ein Blick auf Madagaskar und den 
Atlantischen Regenwald an der 

Ostküste Brasiliens mag das 
verdeutlichen.  



Die biologische Vielfalt in den Tropen ist mit der in den 
gemäßigten Breiten unvergleichbar 


